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Alfred Rutz

Akropolis von Athen, vom Areopag aus gesehen, Ol.
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Impressionen von Licht und Warme

Der Rorschacher Maler Leo Kastli

Lebensfahrt auf zwei Geleisen

Seit einiger Zeit ist Leo Késtli nicht mehr in
seinem biirgerlichen Berufe tatig. Er, der
withrend Jahrzehnten auf zwei Geleisen fah-
ren muBte — wihrend des Tages in einem
kaufméannischen Berufe, zum Wochenende
oder in den Ferien aber an der Staffelei ste-
hend —, hat nunmehr Zeit und MuBle, das
Otium cum dignitate der Pensionierung zu
nutzen. Das mdge uns AnlaB sein, Riuck-
schau auf sein Schaffen zu halten, zugleich

aber ausblickend uns zu fragen, wo sein
kiinstlerischer Standpunkt sei und in wel-
cher Richtung sein Schaffen sich bewege.

Es muf fir einen empfindsamen Menschen
eine schwere Biirde sein, gleichzeitig zwei
Rucksacke durchs Leben zu tragen. Der eine,
in dem Késtli den fir den Lebensunterhalt
notwendigen Proviant mitfithrte, mag ihm
oft zu schwer gewesen sein. Aber auch der
andere, in dem er Farbe und Pinsel manch-
mal fast etwas scheu und zuriickhaltend
durchs Leben trug, kam ihm sicherlich nicht




immer leicht vor. Und er war ihm wohl nur
dann leicht und miihelos, wenn er den
erstern fiir einige Wochen — in den Ferien —
in die Ecke stellen konnte. Dann zog es ihn
in lichtvollere Gefilde, wo er jene Welten
fand, die seinen Farben-, Licht- und Schon-
heitsdurst stillen konnten.

Leo Kastli wurde 1902 in Rorschach geboren.
Schon durch seinen Vater wurde er kiinst-
lerisch geférdert. GroBen EinfluBl gewannen
auf seine malerische Tatigkeit seine Lehrer
Fritz Kunkler und Fritz Herzig, die in den
zwanziger Jahren sein kiinstlerisches Kon-
nen mitpréagten. Durch vielgestaltiges Kopie-
ren alter Meister erwarb er sich die Grund-
lagen zur Entwicklung seines eigenen Stiles.
Zum erstenmal wurde die Kunstwelt auf
Kastli an der Nationalen Kunstausstellung
1946 aufmerksam. Spéter folgten Ausstellun-
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gen in Ziurich, Baden, Arbon und nicht zu-
letzt in seiner Heimatstadt Rorschach. In
jiingerer Zeit zeigte der Maler eine Werk-
schau in Heiden und vor Jahresfrist folgte
eine gutbesuchte Ausstellung in der Galerie
Walcheturm in Ziirich.

Der Sucher arkadischer Harmonie

Immer wieder — soweit es ihm sein Brotberuf
gestattete — suchte Kastli die Schonheit ar-
kadischer Landschaften mit der Seele. Auf
vielen Ferien- und Studienreisen, vor allem
in den Siiden, war er unterwegs zu jenem
geheimnisvollen Arkadien, das es in seiner
erhabenen Einfachheit zwar nur in der Sage
gibt, das aber tiberall dort vorkommt, wo
die Landschaft noch im Gleichgewicht und

Bahniibergang Bellevue, Zeichnung.



Bahniibergang beim Café Schnell, Zeichnung.
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in der Harmonie des Lichts und der Warme
ruht. Seine Jagd nach Motiven fithrte ihn
nach Spanien, Stidfrankreich, Italien, Ham-
burg, Jugoslawien und Griechenland. Die
Ausbeute dieser Expeditionen sind Zeich-
nungen, Aquarelle und Olbilder in reicher
Zahl. Das Schéne, Begliickende und Licht-
volle dieser Welt und das innere Erlebnis
der Harmonie standen fiir ithn im Vorder-
grund. So hat er einige Werke geschaffen,
die dem Beschauer wiederum Ruhe und be-
gliickende Anschauung des Lichtvollen ver-
mitteln. Er meinte einmal, als wir gemein-
sam sein Olbild «Akropolis von Athen, vom
Areopag aus gesehen» betrachteten, er sei
beim Malen von der erhabenen Stimmung
dieses Ortes getragen worden. Es sei ihm
gewesen, als ob Sokrates und all die andern
groBBen Geister der Antike unsichtbar neben

ihm gestanden seien. Die Gedankenwelt der
griechischen Humanisten habe ihn be-
schwingt und zugleich in ehrfurchtsvolles
Schauern versetzt; er hoffe, da man das
seinem Bild anmerke und die die Zeiten
itberdauernde Gegenwart der Akropolis nicht
nur als schones Geméuer empfinde, son-
dern auch als Symbol fiir das, was Kunst
immer sein miisse: Darstellung geheimer
Stréme, die man im Alltag und im Trubel
der Geschiftigkeit so leicht vergesse. Auf
diese Weise war dem Maler Kastli die Ma-
lerei weder Hobby noch Broterwerb. Sie war
flir ihn Passion, Leidenschaft, mit der er ver-
suchte, die Tiefpunkte mancher Depression
und die Héhepunkte des Lebens auszuglei-
chen. So ist es ihm gegliickt, eine reiche Aus-
beute seiner Jagden nach dem Schénen und
Wertbestandigen mit nach Hause, nach Ror-



schach, zu nehmen. Es sind wertvollere und
reichere «Trophdeny, als sie die meisten Sa-
fari-Jager von ihren Ausfliigen in ferne Lan-
der heimbringen.

Der Eindruck von Licht
und Warme

Viele Bilder von Kistli erzeugen beim Be-
trachter den Eindruck von Licht und Warme.
Ist das nur eine Empfindung, bar jeder faB3-
baren Grundlage, oder 1aBt sich das irgend-
wie belegen? Zur Beantwortung dieser Frage
ditrfte es tunlich sein, die Begriffe der Farb-
psychologie heranzuziehen, wo man von war-
men und kalten Farben spricht. Offensicht-
lich ist nun, daf} Kastli die warmen Farben
bevorzugt. In vielen seiner Kompositionen
fallt dem Betrachter die Verwendung eines
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hellen Blaus und eines lichtvollen Gelbs auf,
auch dort, wo vom Motiv her scheinbar keine
Notwendigkeit dazu bestand. Es ist, als ob
Kastli instinktiv fithlte, daBl diese Farben den
Eindruck von Warme vermitteln. Jener Wir-
me also, die fur die Menschen auch rein
physikalisch zur Harmonie gehort. Immer
verbinden wir mit Wiarme den Eindruck des
Ausgewogenen. Weiter finden wir dieses Be-
mithen um die Harmonie auch in der Wahl
der Motive. Auch einem Kiinstler kénnen ja
die Schattenseiten dieses Daseins nicht ver-
borgen bleiben. Wenn er aber versucht, auch
dem Chaotischen noch einen Funken an Wert-
bestdndigkeit abzugewinnen, dann macht er
eben klar, daB es die vollstandige Sinnlosig-
keit nicht gibt, zumindest nicht in jenem
AusmafBe, wie es uns gewisse Kulturphilo-
sophen weismachen wollen. Das Bemiihen
um den Sinn der Erscheinungen zeigt sich

bei Kistli etwa auch darin, daBB er Motive
bevorzugt, die schon vom Sujet her in sich
ruhen, vom Frieden mit sich selber und der
Welt zeugen. Dazu gehoren auBer den schon
erwihnten stidlichen Landschaften in erster
Linie Blumenmotive, aber auch Werke mit
musikalischer Thematik. Als Beispiel sei der
hochformatige «Rittersporn» erwahnt, dessen
sattes Blau aufs trefflichste harmoniert mit
der ausgewogenen Anlage der Bildeinteilung.
Fir die «musikalischen» in ihrer fast tonen-
den Transparenz zeuge das Bild «Maya mit
Flote», das Zartheit der Madchenfigur mit
der gel6sten Spannung eines musikalischen
Themabogens verbindet.



Seepark mit katholischer Pfarrkirche, Zeichnung.
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Leben und Empfindung
auch in den Zeichnungen

Eine besondere Stirke Kastlis ist die Zeich-
nung, die er zumeist mit raschen Ziigen
festzuhalten weil und die das Besondere
einer Landschaft, eines Stillebens oder einer
menschlichen Figur transparent macht. Uber
das rein Dekorative hinaus gelingt es ihm
oft, Wirklichkeit und innere Wahrheit zu
einem Gefiihl der Dankbarkeit fiir das Schéne
zu verdichten; wobei Verdichten bedeutet,
das Wesentliche eines Motivs in kiinstle-
rischer Form zu komprimieren, es auf eine
hohere Ebene der Wirklichkeit zu heben.
Dabei muf alles Zufallige und Unwesent-
liche verschwinden, damit der Kern einer Er-
scheinungsform hervorleuchten kann. Auch
beim Strich — wie bei der Farbmischung —
bevorzugt der Zeichner Kastli das Weiche
und In-sich-Geschlossene, das iiber die Linie
den Eindruck der Ruhe und des Lichtes ver-
mittelt. Allerdings gibt es Augenblicke, wo
ihn sein zeichnerischer Schwung mitreifit
und ihm versagt, bis zu den letzten Fein-
heiten der bildnerischen Darstellung vorzu-
dringen. Wahrscheinlich wird ihm gerade
die vermehrte MuBe die nétige Geduld ge-
ben, auch hier seinen Formwillen zu vervoll-
kommnen und noch dichter und geschlosse-
ner zu gestalten. ;
Bei den Zeichnungen mit Rorschacher Mo-
tiven allerdings wird man den besondern
Geschmack der Rorschacher Landschaft so-
fort verspiiren. Es sind Zeugen einer zeich-
nerischen Erlebnisfihigkeit, die dem Geist
und dem Stimmungsgehalt unserer Stadt
gerecht werden und im Gegensatz zu einer
Fotografie jeder Zufalligkeit bar sind.

Diese Schilderung wire unvollstandig, wenn
nicht auch noch jene Technik Erwahnung
fande, in der Kaistlis besondere Stirke liegt:
die Monotypie. Die Moglichkeit, eine Im-
pression zu verzehn-, ja zu verhundertfa-
chen, aber dennoch jeder Kopie ihr Eigen-
leben durch eine immer wieder andere Farb-
gebung zu lassen, hat den Maler immer fas-
ziniert.

Oben: Rittersporn, Ol

Unten: Maya mit Flste, Ol




Ein Rastplatz im Goldacher Erholungsgebiet Withen.
Foto Hans Briilisauer.




	Impressionen von Licht und Wärme : der Rorschacher Maler Leo Kästli

